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5 Abonnements für Lodz: 
Mrlich 8 Rbl., halbj. 4 NEL, vierte lj. 2 Rbl., 
monatlich 67 Kop. pränumerando. 


Bietetäjetig 2 Kt. 40 Kop. pränumerande, 


Dienſtag, den 14. (26.) Mai 1891. 


* 


X. Jahrgan 


Inſertiousgebühr : 
Für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 
für Reklamen 15 Kop. 
Preis eines Exemplars 5 Kop. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Nedaction und Expedition: 
Dzielna⸗(Bahn⸗) Straße Nr. 13. 


Mannfkripte werden wicht zuräikgeheät, 
Redaktions⸗Sprechſtunde von 9—12 Uhr Vormittags. 


r Auswärtige: 


Die ſeit dem Jahre 1795 in Warſchau „Hotel d' Europe“ beſtehende Firma 


S. Brummer c&z⁊ 


welche ſich faſt ſeit einem Jahrhundert des allgemeinen Vertrauens erfreut, wünſcht den ge⸗ 
ehrten Herrſchaften auf der Provinz einen billigen Ankauf zu ermöglichen und errichtet zu 
dieſem Zweck einen Verkauf ihrer aus Bronce- und Porzellan-Gegenfänden, Stichen, antiken 
I Argl.: Anuſtſachen, welche zum Gebrauch und zur Zierde jeder eleganten Wohnung dienen. 


h Der Verkauf findet im Grand Hotel ftatt. 


Die Firma erlaubt ſich hierbei die in der Umgegend von Lodz wohnenden Liebhaber von 
ſchönen und zugänglichen Sachen aufmerkſam zu machen, daß die Verkaufszeit eine möglichſt beſchränkte 
e in wird und bittet daher um gefälligen, baldigen Beſuch. 


| N. S. Brüner & Co., 
zur Zeit in Lodz, Grand Hotel, 1. Stock. 


— ee ee 


Juland, 


St. Petersburg. 


— Die Relchsraths⸗ Verhandlungen in Sachen 
ollreform find dleſer Tage abgeſchloſſen worden. 
buſer Angelegenheit geht der „Rev. Ztg.“ aus 
Petersburg nachſtehende Korreſponden zu: 

„Mit einigen geringen Abweichungen, die ſich 
milch auf Nohprodukte beziehen, hat ſich die 
bende Körperſchaft vollſtändig auf den vom 
Uminiſterium vertretenen Standpunkt eines 
en Schutzzolles geſtellt. Die angedeuteten Ab⸗ 
fungen bedeuten freilich Ermäßigungen der in 
ſclag gebrachten Tarifſätze, aber dieſe find von 
Hedanken getragen, den Schutz, der dem bes 
den Induſtriezweige zu Gute kommen ſoll, 
durch zu große Vertheuerung der Nohproducte 
heil oder ganz llluſoriſch zu machen. Beſon⸗ 
Beachtung beanſprucht der vom Reichsrath 
die Vorlage des Flnanzminiſteriums ermäßigte 
auf Rohbaumwolle: bel voller Anerkennung 
bedeutung eines Schutzes unſerer centralsafla- 
Baumwollencultur ward hlerbei der entſchei⸗ 
Factor zur Geltung gebracht, daß die ein⸗ 
he Production zur Zeit noch nicht im Stande 
un Geſammtbedarf zu decken, mithin unſere 
Anwollinduſtrie noch auf ausländiſche Nohwaare 


ll 


Co. 


Mit Hochachtung (3—2 


angewieſen iſt, ein hoher Zoll auf dieſelbe aber 
dieſen wichtigſten Theil der einheimiſchen Induſtrie 
drücken würde. 

Weiterhin verlautet, daß die Frage eines nach 
dem Cours unſeres Kreditrubels wechſelnden Zoll⸗ 
tarifs fürs Erſte nicht zur Entſcheidung gelangt fit, 
es bleibt demnach der ſeſte Satz in Gold, wie auch 
der Cours ſich geſtalten mag.“ 

— Regeln für einen ermäßigten Tarlf zur 
Fahrt auf den Reglerungs⸗Eiſenbahnen für Lehrer 
und Lernende der verſchiedenen Lehranſtalten ſind, 
wie der „pan. BBer.“ meldet, in der temporären 
Verwaltung der Reglerungs⸗Eiſenbahnen ausgear⸗ 
beitet worden. Nach denſelben zahlen Lehrer und 
Lernende ſämmtlicher Lehranſtalten (männlicher ſo⸗ 
wohl als weiblider), der Univerſitäten, Akademien, 
Inſtitute, Konſervatorien, Seminare, Gymnaſien, 
Kadettencorps, Stemannsſchulen, ſowie der ſtädtiſchen 
und Dorf⸗Elementarſchulen, der Handwerks, tech, 
niſchen und landwirthſchaftlichen Schulen ꝛc. bei der 
Vorweiſung der betreffenden Beglaubigungen ihrer 
Schulobrigkeit auf allen Regierungs⸗Bahnen 25% 
des wirklichen Preiſes des Paſſaglertarifs II. und 
III. Klaſſe für ihre Beförderung. Die angeführten 
Beglaubigungen beſtehen nach Angabe des Reſſorts 
der Kommunikatlonen in Beſcheinigungen der Obrig⸗ 
keit der betr. Lehranſtalt, die mit dem Kronafiegel 
oder mit der von der Polizei beglaubigten Unter⸗ 
ſchrift des Leiters der Anſtalt verſehen ſind. Dieſe 
Beſchelnigungen müſſen der temporären Verwaltung 


Im Auslande übernimmt Inſertionsaufträ 


Haasens 


775 oder der 


In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatorska 18 
In Moskau: L. Schabert, Pokrowka, Haus Sobolem 


& Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg 
Filialen. 


der Regierungs⸗Eiſenbahnen oder den betr. lokalen 
Bahnverwaltungen vorgeſtellt werden. 

— Die „Hoorn“ berichten, daß, nachdem 
bisher in den mittleren Lehranſtalten mit deutſcher 
Unterrichtsſprache des St. Petersburger Lehrbezitks, 
die die Rechte der Gymnaſien des Miniſterlums der 
Volksaufklärung genießen, auf Initiative des Ku⸗ 
rators, Geheimraths M. N. Kapftſtin, bereits der 
| Unterricht in ruſſiſcher Sprache und Literatur, 
vaterländiſcher und allgemeiner Geſchichte im Ruſſi⸗ 
ſchen ertheilt worden, nunmehr der Herr Kurator 
dem Minifterium der Volksaufklärung ein neues 
Projekt vorgeſtellt hat, das eine weitere Entwickelung 
der geplanten Reorganiſation jener Lehranſtalten 

im Sinne ihrer Gleichſtellung in Bezug auf Lehr⸗ 
mittel und Lehrmethsde mit den Schulen des Mi⸗ 
nifteriums der Volksaufklärung anſtrebt. Darnach 
hat Geheimrath M. N. Kapuflın einen genauen 
Plan allmäßlicher Einführung der ruſſiſchen Unters 
richtsſprache in den privaten deutſchen Mittelſchulen 
ausgearbeitet und zwar für die klaſſiſchen Gymnaſien 
in der lateiniſchen und griechiſchen Sprache und 
Mathematik; für die Realſchulen — in der ruſſiſchen 
Sprache und Literatur, Mathematik und Natur⸗ 
| geſchichte. Nach dem Projekt kann die Reform 

bereits im kommenden akademiſchen Jahre ins Leben 
treten und zwar fol fie zuerſt auf die oberen 

Klaſſen der Gymnaſien und Realſchulen angewandt 

werden, wo die Schüler gewöhnlich des Ruſſiſchen 
ſchon genügend mächtig ſind. 

Das genaue und eingehend motloirte Projekt 
(ft bereits vom Konſeil des Minifteriums der Volke⸗ 
aufklärung approbirt worden, wovon denn auch 
alle deutſchen Mittelſchulen der Reſidenz, die die 
Rechte von Gymnaſien und Realſchulen des Neſſorts 
des Miniſterlums der Volksaufklärung genießen, in 
Kenntniß geſetzt find mit dem Erſuchen, dieſe Vers 
fügung im nächſten Lehrjahre zur Ausführung zu 
bringen, 

Ferner ſoll in dem jetzt zu Ende gehenden 
Lehrjahre in dieſen Schulen der erſte Verſuch ge⸗ 
macht werden, die Verſetzungs⸗ und Abiturienten⸗ 
prüfungen in ruſſiſcher Sprache abzulegen. 

— Die Zahl der nach Moskau zur franzöſi⸗ 
ſchen Ausſtellung Reiſenden wählt mit jedem Tage. 
Die Poſt⸗ und Courierzüge der Nikolaibahn find 
geradezu überfüllt. Die Billets namentlich zur 
zweiten Wagenklaſſe werden, was man ſo ſagt, im 
Kampf genommen. Die Proteſte gegen Ueberfüllung 
der Waggons find bislang reſultatlos geblieben. 


ziehung zu inipiciren, 
mentlich für den Sommer als ganz beſondes n 
ahmenswerth bezeichnet werden und dient als 

weiterer Beweis für das Beſtreben, die fanitai 
Verhältniſſe Petersburgs zu heben. 
wie die Blätter melden, die Stadtverordneten⸗Y 
ſammlung auf ihrer letzten Sitzung nach länge 
Debatten beſchloſſen, eine Anleihe von 12 Millio 
zur Ablöſung der Waſſerleitungs ⸗Geſellſchaft 
Erweiterung der Anlagen aufzunehmen, N 


kosckua BBAonoOern“ ſchreibt: Privat⸗Nachrich 
aus St. Petersburg zufolge, wird die allrufft 
Ausſtellung in Odeſſa beftätigt werden, eine Ma 
richt, welche die Odeſſaer wohl mit Freuden aufı 
men werden. — Da der Handel der Stadt auffall 
fällt, dürfte die Ausſtellung, welche die gewerb 
und profeſſtonelle Thätigkeit der Stadt, welche 
vorzugsmeife mit dem Getrelde⸗Export beſchäft 
umfaßt, beleben. — Das 100 jährige Jublläum 
Stadt muß durch etwas verewigt werden. Perſor 
welche nach 10⸗ bis 15⸗fähriger Abweſenheit Od 
beſuchen, werden es wohl kaum wieder erkennen. 0 
Menge vierſtöckiger Häuſer, Parks, viele Wohltha 
keitsanſtalten, theils auf Koſten der Stadt, th 
auf Koſten unſeres Philantropen, der Stadthau⸗ 
G. Marasli, errichtet; prachtvolle Boulevards, a 
das zuſammen ruſt nicht nur bei unſeren Lands 
ten, ſondern auch bei den Ausländern Enthufiasn 
hervor. — Warum ſollte denn in Odeſſa keine A 
ſtellung veranſtaltet werden lönnen? Iſt dieſelbe 

nicht nur für die Bevölkerung der Stadt, ſond 
auch für den ganzen Süden Rußlands von Inter 


— Die Kommiſſion zur Auffindung von M 
regeln für den Kampf gegen die Tuberculoſe, 
bekanntlich von der Geſellſchaft zur Wahrung 
Volksgeſundheit organſſirt worden iſt, hat, wle 
„Hon. Bp.“ erfährt, ihre vorbereitenden Arbei 
ſoeben zu Ende geführt. Dieſelben werden nun 
druckt und zahlreichen gelehrten Geſellſchaften 
Korporationen in Rußland überſandt zum Zu 
der gemeinſamen näheren Ausarbeitung aller Dete 
dieſer ho hwichtigen Frage. 

— Den „Bupk. BBB.“ zufolge find auf 
in Petersburg mündenden Eiſenbahnen Aemter ı 
Eiſenbahnveterinalren gegründet worden, deren Pfl 
es iſt, die für die Reſidenz beſtimmten Eßwagr 
beſonders Fleiſch und Geflügel, in ſanitairer 9 
Dieſe Einrichtung kann 


Ferner 


Odeſſa. Der hieſige Korreſpondent der „M 


9 (Nachdruck verboten.) 
ehr 
n Roman 

von 
hy Ewald Auguſt König. 


Fr 
(13. Fortſetzung.) 

„Welchen Werth haben ſolche Vermuthungen?“ 
der Schreiber achſelzuckend. — „Wollen Sie 
Hewißheit geben?“ — „Nein.“ — „Ich würde 

iin elne anſehnliche Summe zahlen.“ 

Ein vetächtlicher Zug glitt über das Geſicht 
Schrelbers. „Abgeſehen von allen andern Grün⸗ 

die mir nicht geſtatten, Ihren Wunſch zu er⸗ 
wäre dies Anerbieten auch zu wenig ver⸗ 

für mich“, ſagte er. „Es iſt möglich, daß 
ter mich noch einmal vweranlapt ſähe, Sie 
eine Unterredung zu bitten, heute habe ich 
in leine Mittheilungen zu machen.“ — „Ihre 

Aung dient nur dazu, dle Nichtigkeit meiner 

ngen zu beſtätigen“, erwiderte Faber, 
in Blick ruhte durchdringend auf ihm. „Sie 

n in der Neſidenz bei der Kommerzienräthin 

„um ihr zu berichten, daß ich zurückgekehrt 

Iuugnen Sie es nicht — — „Ich leugne 

, und ich gebe auch nichts zu*, fiel Lange 

abermals ins Wort. „Ihre Vermuthungen 

n mir ja ſehr gleichgiltig ſein. Wie gejagt, 

in Sie an jenem Abend mich empfangen, ſo 

ide ih Ihnen Anerbletungen gemacht haben, auf 


„k jedenfalls eingegangen wären. Sie haben 
PN mals verſäumt, und heute iſt es zu ſpät. 
Mien Sie ſich, vielleicht komme ich ſchon bald 
i 1 0 Sie werden mich dann wohl nicht mehr 
ſpelſen.“ 
Dann dürſte es für Sie zu ſpät ſein“, ſagte 
der jetzt die Käuflichkelt dieſes Menſchen er⸗ 
, hate und nicht geſonnen war, die voraus 
Ni nutzloſen Unterhandlungen foriuſetzen. „Ich 
rf N mehr lange hier bleiben, und die Ge⸗ 
pie „ die ich zu erhalten wünſche, kann ich in 
Midenz mir ohne weitere Mühen und Koſten 


verſchaffen. Sie mögen glauben, bier eine Gold⸗ 
grube entdeckt zu haben, aber ich fürchte, daß Sie 
in dieſer Erwartung ſich getäuſcht ſehen werden.“ 
— „Ich glaubte das allerdings“, erwiderte ber 
Schreiber ſarkaſtſſch; „jeder verkauft ſeine Waare, 
jo gut er kann, und Verſchwiegenheit iſt unter ges 
wiſſen Umſtänden auch eine Waare, für die man 
einen hohen Preis fordern darf.“ — „Von Ihrem 
Standpunkt aus mögen Sie Recht haben, aber die 
Waare, die Sie vorhin erwähnten, führt leicht zu 
Erpreſſungsverſuchen.“ — „Laſſen Sie das meine 
Sorge ſein. Sie können mir nicht vorwerfen, daß ich 
dieſen Verſuch ſchon bei Ihnen gemacht habe.“ — 
„Vielleicht wäre es geſchehen, wenn Sie ſich nicht 
auf anderem Wege die Mittel zur Reife in die 
Reſidenz verſchafft hätten.“ — „Was wollen Sie 
damit ſagen?“ fragte der Schreiber, in deſſen 
Mienen ſich Beſtürzung ſpiegelte. — „Dies iſt auch 
eine Vermuthung, die ſich auf einem Vorfall im 
„Engliſchen Hofe“ bezieht," „Auf welchem 
Wege ſollte ich mir die Mittel verſchafft haben? 
Ich muß Sie erſuchen, ſich darüber deutlicher aus⸗ 
zuſprechen.“ — „Ich werde nichts behaupten, was 
ich nicht beweiſen kann“, ſagte Faber, indem er 
ſich zur Thüre wandte; „im Uebrigen kann ich 
Ihnen die Verficherung geben, daß die Vermuthung, 
die ich ſoeben ausſprach, auch von anderen Leuten 
geiheilt wird. Ich warne Sie noch einmal vor 
der vermeintlichen Goldgrube, ſie wird ſich nicht ſo 
ergiebig zeigen, wie Sie glauben.“ 

Der Schreiber nahm die Kerze und begleitete 
Faber bis zur Hausthüre, dann kehrte er in die 
Wohnung zurück, in der ſeine Mutter noch immer 
mit den Aepfeln beſchäftigt war. „Du haſt ihm 
wicklich nichts geſagt?“ fragte er. — „Was jollte 
ich ihm ſagen 7“ erwiderte fie mürriſch. „Die Wahr⸗ 
heit gewiß nicht.“ — „Halt Du ihm auch keine 
Andeutung gegeben, die —“ — „Nichts, nichts; 
er wollte mich ausſorſchen, aber keine Silbe habe 
ich ihm verrathen. Er bot mir Geld —“ — 
„Wieviel?“ — „Danach habe ich nicht elnmal ge⸗ 


fragt; ich haſſe ihn zu ſehr, als daß ich ihm ein, 


freundliches Wort gönnen könnte.“ — „Bah wes⸗ 
halb ihn haſſen? Uns hat er nichts Böſes ge⸗ 


than —“ — „Aber das vergoſſene Blut ſchreit 
zum Himmel, und jedes Verbrechen muß geſühnt 
werden“, ſagte die alte Frau, das graue Haupt 
erhebend und ihren Sohn anblickend. Sag' nicht, 
das Verbrechen ſei verjährt; kaan das Geſetz auch 
den Verbrecher nicht mehr beſtrafen, ſo muß das 
Volk es thun.“ 

Jakob Lange ſtand, die Arme auf der Bruſt 
gekreuzt, am Ofen und ſchaute ſeiner Mutter zu; 
ein ſpöttiſches Lächeln umzuckte feine Lippen. 

„Dis Volk?“ wiederholte er. „Es wird ſich 
wenig um die Geſchichte kümmern, und uns Belde 
geht ſie auch weiter nichts an. Ziehen wir unſeren 
Vortheil daraus, das iſt das Klügſte was wir 
thun lönnen. Hängen wir die Geſchichte an die 
große Glocke, jo wird er ja Alles erfahren, was er 
zu wiſſen wünſcht, und das Gehelmniß verliert 
dann ſeinen Werth für uns.“ — „Das Gehelmniß 
wird Dir ncht viel einbringen.“ „Tauſend 
Thaler hat Madame ſchon bezahlt.“ — „Es iſt ein 
Sündengeld.“ — „Weshalb?“ „Die arme 
Frau konnte nicht anders handeln, und in meinen 
Augen hat ſie kein Verbrechen begangen. Iſt es 
nicht Unrecht, ſie nun mit Drohungen zu verfol⸗ 
gen?“ — „Darüber denke ich anders, Mutter; ich 
habe ſie gewarnt und ihr meinen Rath und Bei⸗ 
ſtand angeboten.“ — „Und Du wirſt ihr Beides 
geben?“ — „Wenn ſie die Summe zahlt, die ich 
gefordert habe.“ — „Haſt Du noch nicht genug?“ 
fuhr ſie zornig auf. — „Ich mach's wie Du, ich 
nehme, was ich bekommen kann. Und auf die 
Dauer kann ich Madame doch nicht ſchützen. Faber 
will ſelbſt in die Reſidenz, er iſt mit dem Kom⸗ 
merzienrath befreundet, er wird ihn beſuchen, und 
was das Schlimmſte iſt, er ahat die Wahrheit 
bereits, Irgend Jemand muß ihm Mittheilung ges 
macht haben, aus jeinen Aeußerungen ging dies 
deutlich genug hervor. Alſo wird doch einmal die 
ganze Geſchichte herauskommen. Der Frau ift dann 
nicht zu helfen; ſie verfällt unrettbar der Strenge 
des Geſetzes.“ 

„Das wäre wirklich heiter“, ſagte die Alte 
mit ſchneidendem Hohn. „Der Mörder geht frei 
aus, und eine ſchuldloſe Frau ſoll für die Sünden 


eines Andern im Zuchthaus büßen. Du wirft 
vor dieſem Schickſal bewahren, ich verlange 
Du weißt, daß die Frau 
und daß die Verhältuſſſe fie zu der zweiten 
zwangen; hat ſie dabei ſich gegen das Geſetz 
gargen, jo kann fie drum doch nicht beſtraft ı 
den.“ — „Jedes Verbrechen gegen das Geſetz 
ſtraffällig“, erwiderte der Schreiber, der in N. 
denken verſunken war; „Und kommt dle Wahr 
an den Tag, 
ſchützen.“ — „Dann wirſt Du 
ſitzen. 
zwungen, Dir bedeutende Summen zu zahlen.“ 
„Mach mir den Kopf nicht noch wärmer, ale 
ſchon iſt! Ich denke eben darüber nach, was 
thun ſoll, um noch größeren Nutzen aus der 
ſchichte zu ziehen. 
alles erfahren, ich könnte es ihm vor ſeiner Ahr 
berichten und eine namhafte Summe dafür forber 
— „Wenn Du das thäteſt, wären wir Belde 
en mit einander fertig!“ fuhr die alte 8 
auf. 
dann jagt Deine alte Mutter ſich von Dir I 
und ihr Fluch wird noch in der Todesſtunde 
Dir ruhen.“ — „Na, na, bei Licht betrach 
kann man ihm —“ — „Betrachte es, von we 
Seite Du willſt, ich bleibe dabei, daß er ein 9 
der iſt! Soll ich mein eigenes Kind mlt el 
ſolchen Menſchen 
Da fei Gott vor, 
thuſt Du 
Fluch.“ 


Sekunden lang betroffen an, dann zuckte er ger 
ſchätzend mit den Achſeln. — „Von einem Blind 
iſt dabel keine Rede“, ſagte er, „ich verkaufe 

nur ein Gehelmniß, welches für ihn Werth ba 
— „Du weißt, wie ich es meine, es ift unmöt 
daß wir darüber viele Worte machen. Du haſt 
Frau verſprochen, das Gehelmniß zu wahren, 
fie hat Dir für dieſes Verſprechen Geld 
wie darfſt Du nun Dein Wort brechen, 
ſelbe Frau verrathen, 5 
Ich ſag's Dir noch einmal, mein Fluch trifft D 


damals ſchuldlos u 


dann kann ich Madame nicht m 
ſelbſt in der Pat 


Du haſt die Frau durch Drohungen 


In der Reſidenz wird Fa 


„Schließe ein Bündniß mit dem Mör 


gemeinſame Sache machen feh 
daß dies jemals geſchehe, 
es dennoch, ſo trifft Dich 


„Der Schreiber blickte ſeine Mutter e 


gegeb 
und 
die Du jchligen gelobt he 


Ausländiſche Nachrichten. 


— Die „Börſen⸗Zeitung“ will erfahren haben, 
aß der Präſident der königlichen Elſenbahn⸗Direction 
Hannover, Herr Thielen, abgelehnt habe, als 
kachfolger des Herrn von Maybach das Portefeuille 
es preußiſchen Minifteriums der öffentlichen Ars 
elten zu übernehmen. In Folge dieſer Ablehnung 
olle nunmehr der Geh. Ober » Negierungsrath 
denſen, Vorſitzender des königlichen Eiſenbahn⸗Com⸗ 
iſſarſats in Berlin, die meiſten Ausſichten haben, 
r Nachfolger des Herrn von Maybach zu werben, 
herr von Maybach hat ſelbſt die Aufmerkſamkeit 
uf Herrn Benſen gelenkt. 

— Major v. Wißmann, der bisherige 
keichscommiſſar von Deutſchoſtafrika, iſt am 18. 
„M. an Bord des deutſchen Reichspoſtdampfers 
Reichstag“ in Neapel gelandet und dürfte inzwi⸗ 
hen wieder auf heimathlichem Boden eingetroffen 
in. Herr v. Wißmann iſt nur zu einem drei⸗ 
onatigen Erholungsurlaub nach Deutſchland ges 
ommen. Nach Ablauf deſſelben begiebt er ſich nach 
dſtafrika zurück, um dort als „kaiſerlicher Com⸗ 
Mar zur Verfügung des Gouverneurs“ thätig zu 
in. Herr von Wißmann wird ſodann vorausſichtlich 
as Dampferunternehmen nach dem Victoria-Nyanza 
rchführen, zu deſſen Vorbereitungen berelts vier 

tüchtigſten bisherigen Officlere der Schutztruppe 
gagirt ſind. 

— Die Reiſe des Präſidenten Gar» 
ot vollzieht ſich ohne alle Zwiſchenfälle, und wäh⸗ 
nd ſelbſt die Monarchiſten und die Geiſtlichkeit ſich 
nftellen, um ihm ihre Huldigungen darzubringen, 
alten ſich die Boulangiſten und Anarchiſten in 
eiter Entfernung. Auch der Verſuch der Blätter, 
e Unzufriedenen zu Kundgebungen gegen den Cats 
dt begleitenden Conſtans aufzureizen, haben keinen 
rfolg gehabt, und allem Anſchein nach wird Car⸗ 
dt nach ſeiner Rückkehr mit voller Genugthuung 
af ſelne Reife zurückblicken können. Sie iſt nicht 
r für ihn perſönlich ein Erfolg, ſondern auch für 

Republik, deren Gegner zwar nicht verſchwunden 
d, aber in richtiger Erkenniniß der Zeit und 
er Ohnmacht auf angriffsweiſes Vorgehen ver⸗ 
chten. 

— Herr Konſul Vohſen, der frühere Direktor 

Deutſch⸗Oſtafrikaniſchen Geſellſchaft, hat eine 
chrift erſcheinen laſſen, welche ein Kolonial⸗ 
rogramm für Oſtafrika darſtellt. Man 
nnert ſich wohl noch, daß Konſul Vohſen feiner 

t die Anſicht von der verhältnißmäßigen Werth⸗ 
ſigkeit der Inſel Sanſibar vertrat, diesmal führt 
aus, daß weder durch den Kongo, noch durch 
n Nil, nicht von Sanſibar, noch vom Sambeſi 
n Süden her, deutſche Handelsinterefjen geſchädigt 
rden können, und daß, welche Anſtrengungen auch 
imer von den Engländern von Mambas aus ge 
acht werden ſollten, den Handel der Seen und 
ntralajrifas nach ihren Gebieten abzuleiten, auch 

die Natur der Verbündete im Konkurrenz⸗ 
mpfe mit ihnen ſein werde. Weiter ſtellte er 
Satz auf, daß die Verwaltungstpätigkeit in 
ſtafrika in ihrem Aufbau der Ausdehnung der Ges 
ungrenzen des beutichen Handels folgen müßte, was 
der Praxis wohl einen Bruch mit den Beſtrebungen 
deuten würde, die ſich auf die Bekämpfung des 
lavenhandels richten. Aus den weiteren Ausſüh⸗ 
gen ſei noch der Eiſenbahnfrage gedacht. Herr 
bien iſt nicht für die Bahn nach Tabora, dagegen 

eine direkte Verbindung mit dem Viktoria 
anza, deren Nutzbarkeit er auf das Eingehendſte 
chzuweiſen ſucht. 

— Die Lage, die in Serbien durch die 


Ausweiſung der Königin Natalie geſchaffen, wird 
aller Wahrſcheinlichkeit nach noch auf längere Zeit 
hinaus eine anormale bleiben. Wenn wir auch 
der Meinung find, daß die revolutionairen Vor⸗ 
gänge in Belgrad ſich nicht zu einem allgemeinen Auf⸗ 
ſtande in Serbien geſtalten werden, ſo wird doch 
die Erbitterung, die ſich eines ſehr großen Theiles 
der ſerbiſchen Bevölkerung durch das brutale Vor⸗ 
gehen der Regierung gegen die Königin bemächtigt 
hat, ſich noch nicht ſobald legen. Selbſt die Re⸗ 
gierung ſcheint ſich einer ſolchen Täuſchung nicht 
hinzugeben angeſichts der außerordentlichen mili⸗ 
tairiſchen Maßregeln, die fie zu ihrer Sicherung 
getroffen hat. Aber abgeſehen davon, daß die Re⸗ 
gierung ſelbſt in ſich nicht einmal völlig einig, 
ſcheint es uns ganz ausgeſchloſſen zu ſein, daß 
die Königin durch ihre gewaltſame Entfernung aus 
der ſerbiſchen Hauptſtadt zu dem Entſchluſſe ger 
trieben wird, auf ihre fernere Thätigkeit zu ver⸗ 
zichten, nachdem ſie erfahren hat, wie groß der 
Anhang iſt, über den ſie verfügt, und wie wenig 
die einflußreichen Leute, die zu ihrem Anhang ge⸗ 
hören, geneigt find, den Kampf gegen die fetzige 
Regierung einzuſtellen. Das Blut, das in den 
Straßen Belgrads gefloſſen, wird möglicherweiſe 
bittere Früchte für die Regierung zeitigen, die keine 
andere Stütze hat, als eine Armee, die bei den 
Parteiungen, die in derſelben zu Tage getreten, 
keine hinreichende Bürgſchaft für ihre volle Zuver⸗ 
läſſigkeit gewährt, und die in der That zu ſchlecht 
organifirt iſt, als daß fie den erregten Volksmaſſen 
einen großen Reſpect einflößen könnte. Was man 
in Belgrad erlebt, iſt wahrlich nicht danach an⸗ 
gethan, den Feinden der ſerbiſchen Regierung zu 
imponiren. Die Ausſicht, daß das Haus Obreno⸗ 
wic demnächſt durch das mit der Familie des Für⸗ 
ſten von Montenegro eng verbundene Haus Kara⸗ 
georgiewic werde erſetzt werden, welches letztere die 
Vereinigung mit Montenegro und Bosnien zu voll» 
ziehen, folgeweiſe die großſerbiſchen Ideale zu ver⸗ 
wirklichen berufen ſein ſoll, hat auf die Haltung 
der ſerbiſchen Bevölkerung bezüglich der Frage, ob 
das Vorgehen der Regierung gegen die Königin 
Natalie zu billigen iſt, ſelbſtverſtändlich nicht den 
mindeſten Einfluß gehabt. Die gewaltige Bewe⸗ 
gung zu Gunſten der Königin hat ihren Grund 
in dem allgemeinen Haß gegen den Exkönig Milan, 
deſſen Benehmen gegen die Königin von allen 
honetten Leuten in und außerhalb Serbiens ver⸗ 
urtheilt wird. Die hohe Politik ſteht den Vor⸗ 
gängen in Belgrad vollſtändig fern, bei denen die 
Sympathien für die Königin den Ausſchlag gegeben 
haben. Anders würde ſich die Sachlage geſtalten, 
wenn die jüngſten Ereigniſſe wider Erwarten Vor⸗ 
läufer eines Bürgerkrieges in Serbien würden, 
deſſen Folgen angeſichts der allgemeinen kritiſchen 
Situation auf der Balkanhalbinſel leicht weit über 
die Grenzen Serbiens ſich fühlbar machen könnten. 
— Ueber die kriegeriſchen Vorgänge 
in Chile liegen heute folgende Meldungen vor: 
In Santiago find auf Vorſchlag der vermitteln⸗ 
den Mächte zwiſchen Senor Balmaceda und der pro⸗ 
vlſoriſchen gegen die Dictatur gerichteten Regierung 
in Iquique Friedensunterhandlungen eröffnet worden. 
Der engliſche Admiral bot der proviſoriſchen Regie⸗ 
rung Namens Englands und Deutſchlands ſeine Ver⸗ 
mittelung an. Obwohl der deutſche und engliſche 
Geſandte auf den Vorſchlag Balmaceda's die Initia⸗ 
tive zur Eröffnung der Verhandlungen ergriffen 
hatten, ſo wünſchte der Präſident dennoch nicht ihre 
Thellnahme an denſelben. Die Vertreter der provi⸗ 
ſoriſchen Regierung kamen mit den Vermittlern über⸗ 
ein, ihnen den Entwurf eines Abkommens in einem 
Memorandum zu unterbreiten, welches ebenſo wie 
das Senor Balmaceda's als Baſis für die Erörte⸗ 


rung der Friedens bedingungen zu dienen hätte. Unter 


dieſen Umſtänden wandten ſich die Vermittler an den 


Miniſter des Auswärtigen in Santlago und legten 
demſelben ihre Anſichten über den modus procedendä 
dar. Der Miniſter, Senor Domingo Godoy, erwi⸗ 
derte, daß die Regierung gewiſſe Pläne in Erwägung 
ziehen, dieſelben aber nicht eher ſchriftlich formuliren 
wolle, bevor fie von den Abſichten der Gegenpartei 
Kenntniß gmommen. In der Zwiſchenzeit hatten ſich 
die Abgeſandten der Oppofitlon, welchen ſicheres Geleite 
verbürgt war, zur Berathung des Friedens vertrages 
in Santiago aufgehalten. Es wurde jedoch plötzlich 
bekannt gemacht, daß die Verhandlungen abgebrochen 
ſelen. Sowohl die Delegirten wie auch die auswär⸗ 
tigen Geſandten hegten Beſorgniſſe, da Senor Godoy 
ihnen erklärte, daß alle Geleitſcheine in Folge eines 
wider ſeine Collegen verſuchten Attentats null und 
nichtig ſeien. 
daß dieſes Atten tat von Senor Balmaceda und ſeinen 
Parteigenoſſen herbeigeführt worden iſt. Die aus⸗ 
wärtigen Vermittler wehren ſich entſchieden gegen 
ſolches Vorgehen und es gilt nicht für unwahrſchein⸗ 
lich, daß fie bei ihren Regierungen deswegen Bes 
ſchwerde führen werden. 

Von der Jagd der Amerikaner auf den chile⸗ 
niſchen Kreuzer „Itata“ iſt eine Meldung eingegon⸗ 
gen, der zufolge der chileniſche Kreuzer „Esmeralda“ 
und das amertkaniſche Kriegsſchiff „Charleſton“ beide 
in Acapulco eingetroffen find. Von der „Itata“ 
weiß das Telegramm nichts zu melden. Aus ande⸗ 
ren Nachrichten geht hervor, daß die Entſcheldung 
nahe iſt, da die „Itata“ in nächſter Zeit in Aca⸗ 
pulco eintreffen müſſe. Auf beiden Seiten beſteht 
der feſte Entſchluß, die erhaltenen Informationen zu 
befolgen, auf dem Amerikaner „Charleſton,“ die 
„Itata“ mit Beſchlag zu belegen, auf der „Esme⸗ 
ralda,“ ſich dieſem Schritte zu widerſetzen. Auch 
nach Chile ſelbſt hat die Regierung der Vereinigten 
Staaten zwei Kriegsſchiffe, „Baltimore“ und „San 
BE geſandt, die in Iquique angekommen 

nd. 

Die Aufregung in Acapulco iſt natürlich an⸗ 
geſichts der bevorſtehenden Ereigniſſe ſehr groß. Bald 
nachdem dle „Charleſton“ im Hafen angekommen 
war, fand eine Unterredung zwiſchen dem Capitain 
derſelben mit dem Führer der „Esmeralda“ ſtatt. 
Der Letztere ſagte bei dieſer Gelegenheit: „Die 
„Charleſton“ wird die „Itata“ nicht eher nehmen, 
als bis die „Esmeralda“ geſunken iſt.“ Worauf Capi⸗ 
tain Remey von der „Charleſton“ antwortete: 
„Gleichviel, meine Befehle lauten dahin, die „Itata“ 
zu nehmen.“ Auf beiden Seiten wächſt die Luſt, 
ſich im Kampfe zu meſſen. Die beiden Schiffe lie⸗ 
gen nur durch einen kleinen Zwiſchenraum von ein⸗ 
ander getrennt, Alles an Bord ift zum Kampfe bes 
reit. Die Stadt Acapulco iſt in fieberhaſter Auf⸗ 
regung, man glaubt, daß nach der Ankunft der 
„Itata“ der Kampf beginnen werde. Die „Char⸗ 
leſton“ hat Kohlen eingenommen, während dies der 
„Esmeralda“ unterſagt wurde. 

Der Seeretair des Marineamts der Vereinig⸗ 
ten Staaten, Mr. Tracy, hat in einer Unterredung 
mit einem Vertreter der Preſſe ſeine Entſchloſſenheit, 
die „Itata“ mit Beſchlag zu belegen, ausgeſprochen. 
Das Schiff müſſe, falls es Waffen und Munition 
an Bord habe, zurück nach San Diego gebracht 
werden: Tracy glaubt nicht, daß es zu einem Kampf 
zwiſchen der „Charleſton“ und der „Esmeralda“ 
ar werde, im Uebrigen fürchtet er einen ſolchen 
nicht. 

— Der italieniſch⸗amerikaniſche 
Zwiſchenfall wegen der Lynchmorde in New⸗ 
Orleans iſt immer noch nicht erledigt, doch dürfte 
nach den Erklärungen Rudini's in der italieniſchen 
Kammer feſtſtehen, daß derſelbe keine ernſten politie 


Man glaubt in Santiago allgemein, 


2 
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ſchen Conſequenzen nach ſich zieht. Die lt 
Regierung hat eingeſehen, daß, will und kan 
es nicht auf das Aeußerſte ankommen Taf 
unſern europälſchen Begriffen von Geſetz un 
kerrechtlichem Anſtand drüben nichts auszurich 
Die „Große Jury“ in New Orleans hat b 
daß die Lynch ⸗Angelegenhelt vom 14. Män 
Mord, kein Gewaltact des Pöbels, ſondern ı 
rechtfertigte Handlung ſeltens der Bevölkern 
Stadt geweſen ſei, welche darüber, daß bie | 
cher vom Gerichte freigeſprochen wurden, mi 
entrüſtet war und für die Sicherheit des Gen 
ſens fürchtete. Es iſt anzuerkennen, daß die 
dige amerikanſſche Preſſe dieſes Urtheſl de 
zum Wenigſten nicht billigt, wenn auch entſch 
So ſchreibt die „‚New⸗Vorker Handelszeitung 
habe das Urtheil nicht anders erwartet, w 
amerikaniſche Volk in letzter Zelt begonnen 
die Handlungsweiſe der Bepöllerung von N 
leans in milderem Lichte zu betrachten. Da 
allerdings nicht geſagt, daß die Tödtung def 
liener gutgeheißen werden könne, denn biefelbe 
ein ungeſetzlicher Gewaltact. Unqualiſioirbar 
die Art und Weiſe, wie der engere Theil 
rilaniſchen Preſſe über den italieniſchen Min N 


ſidenten Rudini herſällt und deſſen angeblſ 


führung durch Blaine verhöhnt. 
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— Gelhfimord. Am Sonntag Morgen 
5 Uhr nahm die Ehefrau des an der Wink 
Straße im Hauſe der Wlttwe Schmidt wohn 
Schenkwirths B. Arſenik. Trotzdem ärzilich 
bald herbeigeſchafft wurde, verſchied die Fra 
nach ungefähr achtſtündigem Leiden; Ehelich 
würfniſſe ſollen die Veranlaſſung zu dem | 
mord geweſen fein. 
L Ueber das Doktor⸗Honerar. Im 
tement der Reichsökonomle fand kürzlich eine f 
ſtatt, in welcher laut Meldung der Reſiden | 
die Frage betreffs Einführung eines obligalſh 
Doktor⸗Honorars für Hilfeleſſtung berathen | 
Man hatte die Abſicht, die Höhe des Honor 
der Einwohnerzahl einer Stadt oder einez 
und der materiellen und grſellſchaftlichen n 
eines Patienten abhängig zu machen und E. 
alle angeführten Punkte in 3 Klaſſen ein 
a) Städte mit über 50,000 Einwohnern; I 
mit 5 bis 50,000 Einwohnern und e) 
Dörfer und Flecken bis zu 5,000 Seelen. 
Patienten in geſellſchaftlicher Hinſicht anbelg 
wurden dieſelben ebenfalls in 3 Kategorie 
theilt, u. z. gehören zur erſten Kategorie: 
liſten, Großgrundbeſitzer, Kaufleute erſten 
Banquiers, Fabrikanten, Hausbeſitzer und 
der erſten ſechs Klaſſen; zur zwellen: Bea 
ſiebenten und achten Klaſſe, Handwerker, 
commiſſionäre, Kaufleute 2. Gilde zc. und 
Kategorie gehören: ſämmtliche Übrigen E 
— Dieſer Eiatheilung angemeſſen wurde 
Doltor-Honorar ſeſtgeſetzt, und zwar iſt dg 
desſelben 5 Rbl. für eine Krankenpiſite und 
wenn der Kranke den Arzt beſucht; das 
Doktor⸗Honorar wurde auf 30 Kop. angeſſhd 
Der Reichsrath ſprach ſich ſehr warm für iR, 
ſetzung eines beſtimmten Doktor » Honorgſſſn 
jedoch wurde das vom Departement der 9 
nomie ausgearbeitete Projekt nicht gam 
weil die vorgenommene Eintheilung der Ehe 
und Städte in Klaſſen nicht genügend motion 

— Perſonal nachricht. Der Chef de 
Poſt⸗ und Telegraphen⸗Amts Herr Olin 


un Du Deine ſchändlichen Abſichten ausführſt.“ 
Jacob Lange zuckte abermals mit den Achſeln 
d zündete die Kerze wieder an. „In dem ſchweren 
mpf ums Daſein iſt es Thorheit, Rückſicht auf 
dere zu nehmen“, ſagte er. „Du haſt das in 
nem ganzen Leben nicht gethan, Du nahmſt 
dt einmal Rückſichten auf Deinen eigenen Sohn, 
tteſt Du es gethan, jo wäre ich wicht der arme 
preiber geblieben; jetzt muß ich mir ſelbſt helfen, 
in ich es in meinen alten Tagen noch zu etwas 
ngen will.“ 
Damit ging er hinaus, um in ſeinem Bureau 
ſeine Pläne ungeſtö⸗t nachzudenken. 
Achtes Kapitel. N 
Nach einer ſchlaflos verbrachten Nacht dachte 
der noch einmal über ſeine Unterredung mit dem 
preiber und deſſen Mutter nach. Es war nichts 
bares in dem, was fie ihm auf dieſe Fragen 
utwortet hatten; dennoch fand er gerade durch 
Aeußerungen ſeine Vermuthungen beſtätigt. Er 
Bte nicht was er thun ſollte, er konnte noch immer 
t zu einem Entſchluß kommen. War er in Dice 
Minute entſchloſſen, der Helimath auf Nimmer⸗ 
derſehen den Rücken zu wenden und nach 
erlka zurückzukehren, ſo drängte es ihn in der 
biten Minute wieder mit unwiderſtehlicher Ger 
t dahin, wo die einſt fo helß geliebte Frau 
te. Haß und Liebe ſtritten in ſeinem Herzen; 
war ein zäher, böſer Kampf, der ihn nicht zur 
he kommen ließ. 
In Sinnen verſunken, wanderte er in ſeinem 
imer auf und nieder; der Wunſch, Leonore 
derzuſehen, wurde immer mächtiger in ihm. 
kurzes energiſches Pochen an ſeiner Thür weckte 
aus ſeinem Brüten, er blieb ſtehen und blickte 
artungsvoll den eintretenden Herrn an, der ihm 
g unbekannt war. 
„Kaufmann Guftad Romberg“, ſtellte der 
mde ſich vor. „Ich bitte um Entſchuldigung, 
ich ſtöre, eine Angelegenheit, die Sie perſönlich 
fit, führt mich zu Ihnen.“ 
Faber bot ihm einen Seſſel an und nahm 
gegenüber Platz. „Sind Sie ein Verwandter 
Herrn Gymnaſiallehrers Romberg?“ fragte er. 


| — „3% bin fein Bruder, kennen Sie ihn perſönlich 25 


— „Ich lernte ihn vor einigen Tagen kennen, als 
er ſeine Braut zum Bahnhofe brachte.“ — „Er iſt 
am nächſten Tage abgereiſt.“ — „Und was hofft 
er dadurch zu erreichen?“ — Direkt wohl nichts, 
er mußte ſeine Stelle hier quittiren —.“ — „Wes⸗ 
halb mußte er es?“ 

Romberg blickte den alten Herrn eine Weile 
ſorſchend an, dann wiegte er mit ſichtharer Verle⸗ 
genheit das Haupt. „Ich weiß nicht, ob Sie den 
Vorfall kennen, der ſich hier während der Anweſen⸗ 
heit des Herrn Kommerzienraths Seemann zugt⸗ 
tragen hat“, ſagte er ausweichend. — „Ich kenne 
ihn.“ — „Wohlan, dann können wir offen mit 
einander reden. Sie wiſſen, in welcher Weiſe und 
aus welchen Gründen ein häßlicher Verdacht auf 
meinen Bruder geworfen wurde; damit noch nicht 
zufrieden, haben die Leute auch dem Direktor des 
Gymnaſiums dieſen Verdacht berichtet.“ 

„Wer that das?“ fragte Faber überraſcht. — 
„Die Mutter der Braut. — „Unmöglich! Was 
hat der junge Mann gethan.“ — „Nichts,“ unterbrach 
Romberg ihn. Sie kennt ihn nicht einmal, aber 
ſie ſcheint ihm nicht verzeihen zu können, daß er 
ſich mit ihrer Tochter verlobt hat. — Sie werden 
es natürlich finden, daß mein Bruder unter dieſen 
Umſtänden ſeine Stellung quittiren mußte; übrigens 
wird er in der Reſidenz eine beſſere Stellung er⸗ 
halten.“ — „An einer Schule!“ — „Nein, als 
Chemiker bei einer vor Kurzem gegründeten Aktien⸗ 
geſellſchaft.“ — „Und fürchten Sie nicht, daß man 
auch dort ihn verfolgen wird?“ — „Wir müſſen 
das abwarten; geſchieht es, jo wird er ſich zu vers 
theidigen wiſſen. Seine Braut, die nicht wiſſen 
konnte, daß er ſich bereits in der Reſidenz befindet, 
hat an ihn geſchrieben, der Brief kam in meine 
Hände, da mein Bruder vor ſeiner Abreiſe mich 
beauftragt hat, alle für ihn einlaufenden Briefe in 
Empfang zu nehmen und zu öffnen. Dieſer Brief 
enthielt die Kopie eines andern Briefes, den ein ge⸗ 
wiſſer Jacob Lange an die Kommerzienräthin See⸗ 
mann geſchriehen hat.“ — „Ach laſſen Sie mich 
dieſe Kopie ſehen!“ rief Faber in ſo erregtem Tone, 
daß Romberg ihn betroffen anblickte. „Ich kenne 


den Inhalt ſchon, ich habe geſtern Abend mit dem 
Advokatenſchreiber geſprochen, und ich darf wohl 
mit Sicherheit vermuthen, daß ich in dleſem 
Briefe finden werde, was Jacob Lange mir nicht 
verrathen wollte.“ 

Romberg hatte ſein Portefeuille geöffnet, er 
nahm einen Brief heraus und heftete den Blick er⸗ 
wartungsvoll auf das wetterharte Antlitz des alten 
Herrn. „So wiſſen Sie ſchon, daß die Braut 
meines Bruders Ihre Tochter iſt?“ fragte er. — 
Ein herber Zug umſpielte die Lippen Fabers. — 
„Können Sie es mit voller Sicherheit behaupten?“ 
antwortete er. — „Dieſer Brief beweiſt es!“ — 
„Der Name Faber iſt ſo ſelten nicht, die Möglich⸗ 
keit, daß Sie ſich in der Perſon geirrt haben, liegt 
immer nahe.“ — „Ich glaube das nicht,“ erwiderte 
Romberg. „Bevor ich zu Ihnen ging, beſprach 
ich dieſe Angelegenheit mit dem Doktor Weiſe, mit 
dem ich befreundet bin.“ 

Faber entfaltete den Brief und las ihn, ſeine 
buſchigen Braunen zogen ſich zuſammen, und fin⸗ 
ſtere Schatten umwölkten ſeine hohe Stirn. Kein 
Zug in ſeinem Antlitz verrieth ein freudiges Gefühl, 
mit düſterer Miene ſchüttelte er das Haupt, während 
er den Brief langſam zuſammenfaltete. „Welche 
Hoffnung baut die junge Dame auf dieſes Schrei⸗ 
ben?“ fragte er. — „Ich kann es Ihnen nicht 
ſagen, ſie bittet meinen Bruder nur, dieſen Jacob 
Lange aufzuſuchen und ausführliche Mittheilungen 
von ihm zu fordern.“ — „Haben Sie das gethan?“ 
— „Nein, ich hielt es für unnöthig, überdies 
möchte ich mit jenem Manne nicht gern in Be⸗ 
rührung kommen.“ — „Es iſt nicht angenehm, mit 
ihm zu verhandeln“, nickte Faber, „aber mit dieſem 
Brief in der Hand könnte man ihn zwingen, ſeiner 
Geheimnißktämerei ein Ende machen.“ — „Wenn 
Sie das thun wollen —.“ — „Wozu? Was ich 
zu wiſſen wünſche, das erfahre ich ja aus dieſem 
Briefe, und ich habe keine Luſt, für weitere Mit⸗ 
theilungen eine hohe Geldſume zu bezahlen.“ 
„Und was werden Sie nun thun?“ — „Wie ſoll 
ich dieſe Frage verſtehen?!“ — „Sie liegt nach 
meiner Anſicht ſehr nahe. Hedwig iſt Ihre Tochter, 
und ein Wort von Ihnen würde binveichen, fie 


glücklich zu machen. Unter dem Vorwanſeb 
Ihre Mutter erkrankt ſel, iſt fie von hier fon 
worden, man will fie gewaltſam von htte 
lobten trennen, einen Herzensbund zerreiäkl 
zwei Menſchen in inniger Liebe geſchloſſen fig 
Sie würden Mitleid mit dem Mädchen 
wenn Sie wüßten, wie freudlos ihre Jug ie 
weſen iſt. ] 
„In dem Haufe ihres Stiefvaters A 
keine Heimath, es wurde ihr Fühlbar-gemadgr 
fie dort nur geduldet war, ſie ſah ſich gad 
alles aufzubieten, um ſo bald als möglich ſelhda 
zu werden. Ahr 
„Es gelang Hedwig, — fuhr Herr aun 
jort — ſelbſtſtändig zu werden; ſie fand ale 
rin einen Wirkungskreis, der ihren Wilaſe 
ſprach, fie war zufrieden, und die treue Anneke 
meines Bruders machte ſie glücklich. \ 
GGortſtzung folgt 


Allerlei. 
— Militäriſches. „Alſo wie nennt € 
Kommandeur einer Brigade?“ — „Brlgalſt N 
„Und den Kommandeur einer Divifiom 1“ Air 
viſionär.“ — „Schön ! Und den, Difisien, 19 
Schwadron befehligt? — „Schwadroneur, e 
— Beim vereinigten Schützen ⸗ und n 
feſt. Dirigent des Geſangvereins (wähnſerit 
Singens): „Aber meine Herren, wer gi 7 
da hinten jo ſchrecklich?“ — Summe u 
Sintergrunde : „Verzeihen Sie, ich bin eh d 
eigentlich zu den Schützen, aber well es, ie 
heiß ift, bin ich ein Weilchen bel Ihnen alt um 
eingetreten.“ ni 
— Nicht unterzubringen. Richter „. ei 
Sie für ein Landsmann?“ — Zeuge: „ 
kann ich keine Auskunft geben,“ —, Nichte 
ſoll das heißen ?“ — Zeuge: „Ich bin 
engliſchen Vater und einer franzöſiſchen M 
einem amerikaniſchen Schiff in griechiſchen 
unter türkiſcher Flage geboren. Nun 
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ef des Lubliner Poſt, und Telegraphen⸗Be⸗ 


f wannt. 

tr Plötzlicher Ted. In Balut verſtarb vor⸗ 
„ber dortige Einwohner Friedrich Gladzynski. 
Ie war 38 Jahre alt und evangeliſch. Die 
Mache if unbekannt. X 
u Ein vernuglüdter Sprung. Ein gewiſſer 
„ ilmann unternahm am Sonntag gelegentlich 
Spazterganges einen kühnen Sprung tiber einen 
5 Er Graben und brach bei dieſer Gelegen⸗ 
ei Bein. 

b Ein ungetrener Hausverwalter. Der 
malte eines hieſigen Großinduſtriellen wurde 
nigen Tagen mit einer ziemlich bedeutenden 
flüchtig. Der Durchgänger ſoll ſeinen Weg 
u Amerika genommen haben. 

2 — Beſitzveränderung. Der hieſige Agent 
e Wolf Förſter hat am vergangenen Sonnabend 
ti der verlängerten Zawadzkaſtratze belegene 
e 
\ 


hide Hausgrundſtück käuflich erworben. 

— Unfall. Am Sonntag Vormittag um 11 
penerietb“ der Eiſenbahnarbeiter Mareinkowski 
ahgiren zwiſchen dle Puffer zweier Waggons 
ei ſchwere Verletzungen. Trotzvem ärztliche 
de bald beſchafft murde, verſtarb Marcinkowski 
balnigen Stunden. 

Zahlungseinſtellung. Die Warſchauer 
cturwaaren⸗Firma M. Sz. hat, wie der 

War.“ berichtet, ihre Zahlungen eingeſtellt. 
 Maliva. ſollen 25,000 Röl. betragen und Lodz 
Harſchau betreffen. M. Sz. hat ſchon im 

1885 ein Arrangement mit ſeinen Gläubigern 


eien. 
a Schlägerei. Am Montag Morgen entſtand 
ei ener Geſellſchaft von Arbeitern, die einen 
Iſhrgang nach dem Stadtwalde unternahm, eine 
intel, bei der einer der Theilnehmer durch einen 
nit einem Schlagringe ſchwer am Kopfe ver⸗ 
ſthurde. 
— Ein Opfer der letzten Mondfinſterniß. 
icwiſſer Dzibulski, flieg, um die am 23. d. M. 
nfbabte Mondfinſterniß genau zu beobachten, 
len Dach eines zweiſtöckigen Hauſes und hatte 
jeh as Unglück, auf den gepflaſterten Hof hinun⸗ 
den, Die hierbei erlittenen Verletzungen find 
oßherwelſe unbedeutende. 

je Straßenrand, Unweit der Leonharde'ſchen 
u wurde vorgeſtern ein gewiſſer Sulikowski 
eigen Strolchen überfallen und ſeiner Uhr, 
Ks und Stockes beraubt. 

DEE Die Kamiennaſtraße iſt wegen Umpfla ſte⸗ 
Melle den Wagenverkehr geſchloſſen. 

DIE In Helenenhof findet heute Nachmittag 
Me Doppel⸗Konzert der Knaben⸗Rapelle 
gehtowitzer Militairſchule und der Kapelle des 
tchanterle⸗Regiments ſtatt. 

de— Die Aus ſtellung von Glas⸗Phetegraphien 
nh Dzielna⸗ (Bahn⸗) Straße Nr. 7 umfaßt 
dehwahl recht guter Moment⸗Aufnahmen. 
lens der Sächf. Schweiz find als wirklich ges 
tei Anſichten hervorzuheben: die Baſtel, das 
ehr, Gaſthaus zum deutſchen Michel, der 
a u. ſ. w. Das ſchleſiſche Rieſengebirge 
Mat, Schneekoppe macht einen impoſanten 
und rufen dieſe Glas⸗Fotolypen alte Er» 
Nm für den wach, der perſönlich dieſe Ger 
I eſucht hat. Von der Pariſer Weltausſtel⸗ 
eſihnden wir die Cryſtall⸗ und Marmor⸗Galli⸗ 
uc nie einzelne Gruppen im Park: Tänzerinnen 
ae Java, bolländiſche Mädchen ꝛc. höchſt 
nt und kann mit vollem Recht der Beſuch 
nahusſtellung nur empfohlen werden, zumal der 
’ preis von 15 Kop. ſehr niedrig bemeſſen iſt. 


un. Großer Eiſenbahunnfall. Ueber einen 
Ununfall macht das Königl. Eiſenbahnbe⸗ 
danmt Hannover unterm 22. Mai Folgendes bee 
och Im Bahnhof Kirchlengern ſtieß heute Nach⸗ 
ze ½ Uhr der Perſonenzug 234 mit dem den 
des garré beſördernden Sonderzuge infolge vor⸗ 
de cebens des Einfahrtsſignals zuſammen. 
dein getödtet: 1 Privatperſon (Frau Jirkusdi⸗ 
9 arrs und 3 Beamte, ſchwer verletzt 10 
Neſſende; leicht verletzt mehrere Reiſende 
ührbeamte.“ Aus Löhne wird noch berichtet: 
dam Extrazuge wurden drei Wagen auf den 
9% desselben geſchoben. Der Zugführer, der 
wehr und der Betriebskontroleur Dieding, ſowie 
Au und Tochter Carré's kamen bei dem Zus 
eo um's Leben; etwa 20 Perſonen des 
heh Carrs wurden ſchwer, viele andere leicht 
eu Der Zirkusbirektor Carré hat nur leichte 
lehmgen davongetragen. Der Perſonenzug ift 
ig beſchädigt. — In Hannover traf Nachts 

Uhr ein Sanitätszug mit 15 Verwundeten 
ſchwer Verletzte find nach dem ſtädiiſchen 
auſe übergeführt worden. Der Eiſenbahn⸗ 
Thielen hat ſich perſöhnlich nach der Une 
line begeben. — Frau Direktor Carré war 

de Frau, welche außerordentliche Aehnlich⸗ 
ihrem älteren Bruder, dem bekannten Zir⸗ 
Dar Albert Salamonsky beſaß. Sie hatte, 
el die ihr Gatte, der Direktor Oskar Carré, 
Jugend eine vorzügliche Erziehung genoſſen 
gehn u ihrer Zelt elne der bedeutendſten Schul⸗ 


det Aus Berlin wird über ein „Thiergarten⸗ 
DEN Folgendes berichtet: Es mochte 10 ½ Uhr 
hö fein, als elner der hierher abcommandirten 
Offiziere, ſehnſuchtsvoll von Konſtantinopel 
aged, einſam durch die ſtillen Nebenwege des 
lens dahin ſchritt. Da plötzlich taucht vor 
uus rieſige Geſtalt — er ſelbſt iſt nur mittels 
* i uf und aus der Finſterniß tönt es ihm 
IB + Bitte, geben Sie mir eine Mark!“ — 
en, ohne ein Wort zu jagen, langt in 
aul; und giebt ſie ihm. Er will dann weis 
Ne ſchon tönt ts drohender: „Hören Se 
Kleener, jetzt könnten Sie mir zwanzig 

en . — Ziemlich erſtaunt entgegnet der 


Offizter; „Pourquoi monsieur 7“ — Da tritt 


der lange Kerl ihm ganz nahe, und mit einer ver⸗ 
dächtigen Bewegung der rechten Hand in die linke 


Bruſttaſche ziſcht er: „20 Mark her, oder — 11!“ 


— Jetzt riß dem braven Türken aber die Geduld. 
Ein Griff, und die Arme des Rieſen ſchnellten nach 
hinten, ein Stoß, und eine wirre Maſſe rollte auf 
dem Reitwege hin und her. Zwei Mal ruft der 
Sieger, den Andern würgend, laut nach der Pollzei, 
aber kein Schutzmann war in der Nähe. In aller 
Gemüthsruhe machte ſich der Offizier nun daran, 
die Taſchen ſeines Gegners zu unterſuchen; als er 
jedoch keine verborgenen Waffen fand, ſtand er 
ebenſo ruhig auf und ſagte: „Schwein! Bürſt' 
mir ab!“ Zitternd folgte der Kerl dem Befehl und 
wollte ſich dann ſchleunigſt entfernen. „Hier“, der 
Türke hielt ein Geldſtück in der Hand „ii eine 
Mark für die Mühe für das Reinigen!“ Sprachs 


und ſchlug ſich ſeitwärts in die Blſche! 


— Eduard Strauß ⸗Tournée in Amerika. 
Die amerikaniſche Concert » Tournee von Eduard 
Strauß mit feinem Wiener Orcheſter ift die größte 
Tour, die bis jetzt gemacht worden iſt. Sie begann 
am 14. Mal 1890 in Boſton und ſchloß am 6 
December 1890 in New⸗Vork. In letzterer Stadt war 
die Anziehungskraft des Strauß'ſchen Orcheſters eine 
ſo große, daß es dort 3 Monate ſpieſen mußte und 
zwar in jeder Woche außer den Abend⸗Concerten 
noch 2 Matinsen. Das Concertlocal war der 
20,000 Perſonen faſſende Madiſon Square⸗Garden, 
und da faſt jedes Concert ausverkauft war, ſo 
kann man rechnen, daß ca. 2 Millionen Menſchen 
den New⸗Jorker Concerten beiwohnten. Für die 
Reifen des Orcheſters ſtand ſtets ein „special train“ 
berelt. Herr Eduard Strauß hatte einen eigenen 
Wagen, der Schlaf⸗, Eß⸗ und Wohnzimmer und 
Küche enthielt. Für das Orcheſter ſtanden zwei 
Salonwagen und zwei sleeping cars zur Verfügung. 
Die Koſten der Tournér betrugen über 1 Million 


Henehe git. 


Petersburg, 21. Mai. (Nordiſche Tel.⸗Agt.) 
Zufolge Eines amtlichen Berichts vom 7. (19.) d. 
Mts. iſt Seine Kaiſerllche Hoheit der Großfürſt 
Thronfolger wieder vollſtändig hergeſtellt und hat 
am ſelben Tage nach ſeine Reiſe aus der Hafenſtadt 
Kobe nach Wlodiwoſtok angetreten. Der Mikado 
erſchilen an Bord des Panzerſchiffes „Pamjat 
Aſowa“, um ſich von Sr. Kaiſerlichen Hoheit zu 
verabſchieden. Auch frühſtückte er daſelbſt. Die 
Verabſchiedung war eine ſehr herzliche. Vorher 
hatte Seine Kaiſerliche Hoheit der Großfürſt Thron⸗ 
folger mehrere japaneſiſche Deputationen empfangen, 
fowie maſſenhaft Adreſſen, Telegramme und Ge⸗ 
ſchenke aus allen Theilen Japans erhalten. Am 8. 
Mai paſſirte das Panzerſchiff „Pamjat Aſowa“ die 
Meerenge von Simonoſakt, jo daß es vorausſichtlich 
am Sonnabend in Wladiwoſtok eintreffen wird. 
Das Befinden des Großfürſten Thronfolgers war 
ein ſehr gutes. — Der Dirigirende Senat hatte 
anläßlich der Abwendung der dem Großfürſten 
Thronfolger gedroht habenden Gefahr eine Aller⸗ 
unterthänigſte Adreſſe an Seine Majeftät den 
Kalſer und eine Glückwunſch⸗Depeſche an Seine 
Kaiserliche Hoheit den Großfürſten Thronfolger ges 
richtet. Seine Majeſtät geruhte darauf, dem Diri⸗ 
girenden Senate in Allerhöchſt Seinem und dem 
Namen Ihrer Majetät der Kaiſerin zu danken. 
Seine Hoheit der Thronfolger dankte dem Senat 
mittelſt Telegrammes herzlich und fügte hinzu, daß 
er ſchnell geneſe. 

Petersburg, 22. Mal. (Nordiſche Tel.⸗Agt.) 
Der Kreuzer „Admiral Kornilow“, mit Sr. Kaiſer⸗ 
lichen Hohelt dem Großfürſten Georg Alexandro⸗ 
witſch an Bord iſt geſtern aus Palermo nach dem 
Piräus abgegangen. 

Warſchau, 21. Mai. (Nord. Tel.⸗Agt.) Der 
im Kaliſcher Bezirksgericht zur Verhandlung an⸗ 
geſetzte Prozeß wegen Verſchleuderung von 173,000 
Rubel im Zolamte zu Sflupzy mußte vertagt 
werden, weil der ältere Inſpektorsgehilfe der Kali⸗ 
ſcher Acciſeverwaltung Dewel vor Gericht nicht 
erſchienen war. Hauptangeklagter iſt das frühere 
Mitglied des genannten Zollamtes Sſachun. 

Sſaratow, 21. Mai. Heute feiert unſere 
Stadt ihr 300 jähriges Beſtehen. Die Stadt iſt 
feſtlich geſchmückt. Die Witterung iſt prächtig, die 
Straßen find voll Volkes. 

Charkow, 21. Mai. Auf dem Prowodſki⸗ 
Jahrmarkt herrſcht kein Leben. Die Entwickelung 
der Geſchäfte erwartet man erſt nach dem 27. Mai, 
wenn die kleinen Jahrmärkte in den Dörfern ihr 
Ende haben. Der Marktpreis des Roggens iſt 
90 Kop., des Hafers 70 Kop. per Pud. Die 
Weiden bieten dem Vieh vorläufig noch wenig 
Nahrung. Der hier niedergegangene Regen war 
für das Wachsthum überaus günſtig. 

Riga, 23. Mai. In den letzten Tagen der 
Woche ermattete auch hier die Stimmung für Ge⸗ 
treide, da der durch den hohen Prelsſtand ſchon 
an und für ſich ſchwierige Abſatz durch dle neuer⸗ 
dings eingetretene Coursſteigerung noch mehr er⸗ 
ſchwert wurde. Nach den ſowohl vom Auslande 
als aus dem Innern Rußlands hierher gelangenden 
Berichten läßt ſich indeſſen eine andauernd rückgän⸗ 
gige Preisbewegung für das Erſte noch nicht prog ⸗ 
noſticlren. 

Sewaſtopol, 21. Mai. Im nördlichen Theil 
der Halbinſel find mehrere Morgenftöſte geweſen. 
Bei Sſimferopol haben die Gärten auf den Ans 
höhen gelitten, in der Ebene blieben die Pflan⸗ 
zungen verſchont. — Es werden Verſuche gemacht, 
einen direkten Dämpferverkehr zwiſchen Sſewaſto⸗ 


pol und St. Petersburg für den Transport von 


Waaren zu etabliren, um die Speſen im Vergleich 
zu dem Eiſenbahntransport zu verringern. — Der 
Fahrplan der Paſſagierzüge iſt verändert: der 


Courierzug trifft jetzt um 9 Uhr Morgens, der 
Poſtzug um 5 Uhr Nachts ein. — Man ging an 
die Vorarbeiten bezüglich der Abgrenzung der 
Waldſchußlinie, die im Kreiſe Dujeprowsk zum 
Schutz der Felder vor Verſandung gezogen werden 
ſall. — Hier traf der Aſſiſtent des Forſtkorps⸗ 
Inſtituts Schewyrew zur Erforſchung der Fauna 
der Krim ein. — Der Berg ⸗Ingenieur Wirklicher 
Staatsrath Schoſtak legt eine große Salzinduſtrie 
beim Karl» See in der Nähe der Dſharyltſchag⸗ 
Bucht an. 

Archaugel, 21. Mai. (Nord. Tel. ⸗Agt.) 
Heute herrſcht hier vollſtändiger Eisgang bei ſehr 
niedrigem Waſſerſtande. ' 

Berlin, 23. Mal. Die Koch'ſche Anſtalt für 
Infektione krankheiten iſt im Werden ſoweit vorge⸗ 
ſchritten, daß ihrer Eröffnung zum Juli entgegen⸗ 
geſehen werden kann. 

Paris, 23. Mai. Es laufen Gerüchte aus 
Alexandrien um, wonach in dem Lazareth zu Ka⸗ 
maran (Inſel an der Weſtküſte von Arabien) ſechs 
Cholerafälle unter indiſchen Pilgern vorgekommen 
wären. 

Paris, 23. Mai. Aus Compiegne wird bes 
richtet, daß geſtern Vormittags eine Vergnügungs⸗ 
Yacht verunglückte. Sechs Perſonen ertranken. 

London, 23. Mai. In der letzten Woche 
ſind hier 266 Todesfälle durch Influenza einge⸗ 
treten, alſo doppelt jo viel als in irgend einer 
Woche des Vorjahres. Außerdem werden 51 To⸗ 
desfälle in der letzten Woche als durch die In⸗ 
fluenza mit hervorgerufen bezeichnet. 

Rom, 23. Mai. Die Unterſuchungskommiſſion 
hat erklärt, die Pulverexploſion in Vigna⸗Pia ſei 
wahrſcheinlich durch Selbſtentzündung von Feuers 
werkskörpern veranlaßt, ohne daß eine andere Urſache 
ausgeſchloſſen ſei. 

„Liſſabon, 23. Mai. Die neuen Miniſter 
leiſteten vor dem Könige den Eid. 

Bukareſt, 23. Mai. „Der erſte Feſttag des 
25jährigen Regierungsjubiläums des Königs iſt 
glänzend verlaufen. Aus allen Landestheilen war 
die Bevölkerung in die geſchmückte Stadt geſtrömt. 
Nach der Truppenparade fand Empfang des diplo⸗ 
matiſchen Korps, der geſetzgebenden Körperſchaften, 
ſowie der Behörden ſtatt. Abends war Galadiner. 
Die ganze Stadt war illuminirt.“ 

Konſtantinopel, 23. Mai. Der Wiener 
Männergeſangverein, zur Zeit auf einer Sänger⸗ 
fahrt im Orient, konzertirte am Freitag vor dein 
Sultan. Der Großherr ließ dem Verein ſeine 
Anerkennung ausſprechen und einzelnen Sängern 
Orden überreichen. Abends 8 Uhr ſchifften ſich 
die Sänger nach dem Piräus ein. 


Telegraume, 


Moskau, 24. Mal. Geſtern erfolgte die feier⸗ 
liche Eröffnung der eentralaſiatiſchen Ausſtellung. 

Wien, 24. Mal. Im Miniſterium des 
Aeußern fand geſtern die erſte Sitzung der Vertre⸗ 
ter Deutſchland und Oeſterreichs mit den Delegirten 
der Schweiz betreffs des Handelsvertrages ſtatt. 

Paris, 24. Mai. Die Panzerflotte von La 
Manche, welche in Cherbourg ankert, wird demnächſt 
nach Kronſtadt abgehen. Die Flotte beabſichtigt 
auch, mehrere Häfen in Schweden und Norwegen 
anzulaufen und einige Zeit in Kopenhagen vor 
Anker zu gehen. 

New: Mork, 24. Mai. Nach einem Telegramm 
aus JIquique landeten die Krlegsſchiffe der Res 
glerung „Imperial,“ „Almirante Condell,“ „Sar⸗ 
jento“ und „Uldea“ 200 Mann in Taltal. Dieſel⸗ 
ben ſtürmten das Zollhaus, welches bisher von den 
Truppen des Congreſſes beſetzt gehalten wurde. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Posselt, Sommer, Malkowski, 
Bronikowski und Przeworski aus Warschau, — Forster 
und Kumming aus Moskau. — Wolff aus Basel. — 
Freytag aus Wiesbaden, — Mältzer aus Dresden. — 
Feige aus Kattowitz. — Przeworski aus Krakau. 

Hotel Vietoria. Herr Curtelsohn aus Warschau. 
— Renger aus Totscher. — Butnicki aus Tomaschow. 

Hotel de Pologne. Herren: Schönberg, Krasucki, 
Küster, Czystjakow, Kohn, Lewin und Ehrenpreis aus 
Warschau. — Chankowski aus Rawa. — Weinberg aus 
Tukkum, — Konopnowski aus Plock, 


— — 


Notizen 
über die Bevölkerungsbewegung der Trinitatis « Ges 
meinde zu Lodz während der Zelt vom 19. bis 24. 
Mai 1891. 


Getauft: Elſe Hage, Emil Klopp, Elfriede Klara 
Hauſer, Reinhold. Walter, Gottfried Robert Radke, Auguſte 
Alma Zimmermann, Olga Bräuniger, Stefan Paul Edgar 
Mantaj, Emma Knoll, Oskar Adolf Friedrich Seeger, Olto 
Knoll, Bruno Alfons Radke, Eduard Nickel. 

Aufgeboten: Karl Adolf Lukeſch mit Julia Jözwinska. 
— Leonard Schiel mit Marie Olga Biſchof. 

Getraut: Ludwig Lehmann mit Augufie Smilie Neus 
mann. — Guſtav Johann Auguſt Nidelt mit Juliannne 
Amalie Steinbeck geb. Woelfle. — Franz Hendzelewski mit 
Emilie Louiſe Hamann. 

Geſtorben: Emilie Theobufie Meisner 3 Jahre 5 
Monate, Emilie Veronika Bähr 3 Wochen, Guſtav Luckſtein 
1 Jahr, Selma Ginskaj 2½ Jahre, Reinhold Walter 1½ 
Jahr, Elſe Hage 1 Jahr 3 Monate, Emilie Hartig 13 Jabre 
10 Monate, Joſef Lindner 24 Jahre, Friedrich Gladzinski 
38 Jabre, Berthold Gleim 1 Jaor 6 Monate, Friedrich 
Stelter 29 Jahre, Theodor Kurtz 7 Wochen, Wanda Dunk⸗ 
borſt 5 Jahre 5 Monate, Guſtav Wilhelm Kahlenbach 2 
Jahre, Amanda Buchholz 3 Jahre 8 Monate, Olga Bräu⸗ 
niger 1 Tag, Wanda Gimpel 1 Jahr 3 Monate, Robert 
Nickel 1 Monat. 

Todtgeboren: 1 Kind. 


Vom 17. bis 23. Mal 1891. 
(Evangeliſche Confeſſion) in Zaierz. 
8 Todesfälle. 
3 
8 Kinder. | 
& männl. | weibl. 


Taufen. 


„* == |: | = 


Während dieſer Zeit wurden — todtgeborene Kinder 
angemeldet. 


Erwachſene. 
männl. weibl. 


Kirchliche Nachrichten. 


Aufgeboten: Gottlieb ner mit At il 
mine Entrich geb. Jetset a ne DE 


(Evangeliſche Confeſſion) in Pabianice. 
Getauft: Adolf Bol, Gottlieb Obſt, Johann Fink 
Andolf Mataj, Adolf Großmann, Karl Aldfache, 1 
Kajnath, Martha Hemmerling, Ida Fromberg. 
den „ Julius Sonnburg mit Marie Olga Frie 
Getraut: Theodor Gajewski mit Marianne Bonik. 
Gottlieb Zoller mit Emilie Kannwiſcher. — Julius Kar 
Röftel mit Mathilde Puſch. — Johann Fengler mit Mari 
Donner. — Theodor Wagner mit Julianne Rudolf. — R. 
dolf Skals mit Marianne Hauk. — Johann Friedrich Lich 
Lam Louiſe Roth. — Johann Dümmel mit Ann 
e. 
Geſtorben: Anna Eliſabeth Schulz geb. Seidelt 6 
Jahre, Johanne Holfeier geb. Priebe 60 Jahre. Ida Schele 
2 Jahre 2 Monate, Wilhelmine Wildemann 6 Wochen. 


Nachſtehende Telegramme konnten vom Tele 

graphenamt theils wegen mangelhafter Adreſſe 

theils aus anderen Gründen nicht zugeſtell 
werden: 


Tonsı6eprs ns» Mockbki. — Tan6ypckas 
Tocrununma Bnaenrem us Kameuens Ion 
— I[Hıo6onexouy use Bopncerzeacka. — Han 
Aopy Porosuackomy U Buouzagcra. 


Anmerkung: Perſonen, welche eine von bei 
oben angegebenen Depeſchen in Empfang nehm 
wollen, ‚find verpflichtet, dem Telegraphenam! 
eine entſprechende Legimation vorzulegen. 


Okowit- Preis. 


Warſchan, den 23. Mai 1891. 


En gros pr. Wedro 856° — — — — 858 
Detall⸗Preis p. „ 868“ — — — — 869? 
78% mit Acciſe Kop. zu 9% 


Eonrsberiht. 
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Statt beſonderer Anzeige allen Verwandten 
und Freunden die traurige Nachricht, daß am 
24. d. Mts., Nachmittags 3 ½ Uhr, unſere 
geliebte Gattin und Mutter 


Louise Bätz geb. Müller 
im Alter oon 37 Jahren nach kurzem Leiden 
ſanft entſchlafen ift. 

Die Beerdigung findet Dienftag, den 26. 
d. Mts., Nachm. 5 Uhr, vom Trauerhauſe, 
Widzewskaſtraße Nr. 1429 aus ſtatt. N 

Die trauernden Hinterbliebenen. 


Nur noch einige Tage! 
Vinklers Menagerie und Schoktländiſcher Circus, 


; auf der Ziegelſtraße, gegenüber der Reichsbank, 1 
iſt nur noch geöffnet bis Donnerſtag, den 28. Mai. 


Täglich 2 Vorstellungen, 


mit abwechſelndem reichhaltigem Programm. 

Anfang der Vorſtellungen um 5 Nachm. und 8 Uhr Abends. 
Vorführung der dreſſirten Ponny 's, Elephanten, Doggen, Pudel, Affen, Ziegen u. Kakadu's. 
Außerdem Auftreten des muſikaliſchen Clowas Herrn Umlauf und des kleinen 

Luftgymnaſtikers Georg. (3 
Unter anderen kommen folgende Nummern zur Aufführung: 
en! Das Wunder in der Dreſſur. Neu! 
Die 12 dreſſirten Papagei's und Kakadus, einzig in ihrer Art. 
Dieſelben führen die ſchwerſten Evolutionen auf das elegantefte aus. Unter 
anderen fahren ſie auf Velocipeds, turnen am dreifachen Reck, ſchießen Kanonen ab, 
ſchlagen Purzelbaume, laufen auf der Kugel und unterhalten das geehrte Publikum 
noch durch manche andere Probuctionen. 
Die Fütterung der Thiere um 5 Uhr Nachm. und 8 Abends. 
Kop., 2. Platz 40 Kop., Gallerie 20 K. Kinder zahlen die Hälſte. 
10 Uhr bis Nachm. 3 Uhr, zahlt man 20 Kop., Gallerie 10 Kop. 


Preiſe der Plätze: 1. Platz 65 
Für Beſichtigung der Raukb⸗Thiere von Morgens 


In vermiethen v. 1. Juli: 


Zimmer und Küche, 
Waſſerleitung, Badeeinrichtung, Be⸗ 
quemlichkeiten, 
2 Zimmer und Küche 
mit Waſſecleitung, 
verschiedene kleinere 
Wohnungenm. Waſſerleitung. 
Cegielnianaſtraße Nr. 6 (neu), 
Näheres beim Hauswächter. 


Helenenhof. 
Von heute ab täglich 


Doppel- Concert 


BE ausgeführt von der Hnaben-Iepelle 
e der Nattowitzer Militär⸗Schule 
und der hieſigen Militair⸗Kapelle. 

Donnerſtag, Sonnabend und Sonntag: 
Doppel- Früh - Concerte. 
Entree: Für Dienſtag, Mittwoch und Freitag, von 6 Uhr ab 
und für die Früh⸗Concerte 20 K. Kinder 5 K. 

Für Donnerſtag, Sonnabend und Sonntag von 4 Uhr ab 
30 Kop. Kinder 10 Kop. 


2 
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U 5 
In der Kunst-Ausstellung, Bahuftr. Ur. 7, 
iſt neu exponirt: 
1) Die maleriſch-romautiſche ſächl. Schweiz, 24 Anſichten, 
2) Das Rieſengebirge in Schleſien, 12 Anſichten, 


Alleiniger 
Engrod* 


Verkauf f.Lodr 
und Umgegen 


3) Orient: Cairo, Jeruſalem etc., (8—3 S Funn 
ü Tabak⸗Niederlage a 
4) Pariſer Welt⸗Ausſtellun], 2. Abtheilung. Clemens Willerth 


Allet prachtvolle Moment-Photographien auf Glas; 
Plaſtit und Perſpective effecwoll. 


Geöffnet von 11 Uhr Vorm. bis 10 Uhr Abends. 


TTT T TTT 


& 786. Petrikauerſir 786. 
En detail zu haben in 
allen Läden. 


Entree nur 15 Kop. 
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6 Meal Bränze 


empfiehlt 


L. Loonop. 


47 OS, 4 


N. 


. 
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2. Eingang, eine Treppe. 
neee eee ene 


de ante buv bn z 


„Bazar Flora“ 
Petiifauer⸗Straße Nr. 40 Haus M. Silberstein. I 

Grösster Special-Bazar für Damen- und Mädchen-Confection. 

Elegante Kinderkleidchen von Ns. 1.75 an. 


Reichfte Auswahl in Kinderkleidchen und Damen⸗Blouſen aus Mousseline de laine 
Cretons und Satins in den neueſten Fegons. 


Maasanfertigung ſchnellſtens. 
Damencostüme BR um 
d t 8 und geſchmackvollſter Ausführung angefertigt. 
werden nach den neueſt ite Aber elle reise 


il 


(4 


Ein mittelj. Mann 
der deutſchen, "polnischen und ruſſiſchen 
Sprache in Wort uad Schrift mächtig, 
welcher einige Jahre in einer größeren 
Actien⸗Geſellſchaft thätig war, Furcht 
Stellung als Hausverwalter ꝛc. 

Nähere Auskunft bei B. Filipczynski 
Dzielna⸗Straße Nr. 6. 


Ein routinirter 


Hähmaſchinen-erbäufer 
findet Stellung gegen Fixum und Pro⸗ 
oifion. Gefl. Offerten sub „Rähma⸗ 
ſchinen“ ſind an die Exp. d. Bl. zu richten. 

Ein vollſtändig eingerichtetes 


Mar Ii s in hochfeiner Ausführung. 


8-1 


— 


petrikauerſtraße Ur. 18. 
Flügel⸗, Piauo⸗ und 


Harmoniumlager oloninlmanren f 

i i f . -Geſchüft 

in Verbindung mit Muſikalien⸗ 1 ſehr belebten lc, 
handlung. iſt mit compfetter Einrichtung und 


Inſtrumente zum Vermiethen. 
Beflellungen auf Stimmen u. Repariren, jowie auf 
Transport und Verpacken werden angenommen. 


rr 


Harke f. Stenbenfprißen 


Maschinenfabrik und Eisengiesserei 


MANNABERG & GOLDAMMER, 


vorm. Carl Söderström. (5—3 


Inventar (3-1 
vom 1. Juli a. c. abzugeben. 
Nähere Auskunft in der Exp. d. Bl. 

Eine gebrauchte, gut erhaltene hölzerne 


Wendeltreppe 


iſt veränderungshalber preiswerth 


„ Kn K a’ K at at Ae 


abzugeben. 
Näheres in der Exv. d. Bl. (3.1 


NAFTA- UND BENZIN-KÜCHEN 
fertigt und empfiehlt billigſt 
F. Jarisch, 

—3) Przejazdſtr. 1197. 
Wiederverkünfern Rabatt. 


Pezarropr u Hszarems Jeonomzz Zoneps. Tosnozeno ensypom. 


Die erſte Codzer Eiſenmöbel-, Velociped-, u. Kinderwage 


Josef Weike 


Petritauer- Strafe 89 (neu), 
liefert billig: 
Kinderwagen, Kinderbetten, 
Wiegen, Sicherheitsſchlöſſer, 
Caſſetten, Schweizer Bügeleiſen, 
Wring⸗Maſchinen, Blumentiſche, 
Kinder⸗Velocipeds, Schubkarren, Kaſten⸗ 
wagen ꝛc. ꝛc. Garten⸗Möbel und Grab⸗ 
gitter in verſchiedenem Geſims werden 
prompt zu den billigſten Preiſen 4& 

angefertigt. 
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Ad 


Feder ⸗R o ver neueſtes Shi 
Fabrik Wattirter Deck 


von 
Emma Bampold, 
Kamienna⸗ (Finfter-) Straße Nr. 1418 e, 7 (neu), 2. Etage 
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager in 
Cachemir-, Woll- und Seiden-Atlas⸗, ſowie Baum 
Steppdeden, —— 


nach Wiener Art und in den geſchmackvollſten Muſtern gearb 
Preis von 5 bis 20 Mbl. pr. Stück. 


25 


Marmor⸗, Sandſtein⸗, Syenit⸗ und G 
Induſtrie 


von 


A. FIEBIGER in Te 


Kirchhof⸗Chauſſee Nr. 64a (neu 78), 
gegenüber den Eingängen der Stiedhöfe, 

empfiehlt ſich zur Anfertigung und hält stets ein permanentes Lager 
Grabdenkmälern, Erbbegräbniſſen und Gri 
jeder Art in Marmor und Sandſtein und beſonders in dem ſo dauerhaften 
deutſchen Shenit und Graniten wie auch in ſchwediſchem und ruſſiſchem Pa 
tieften, ſowie erhabenen verzierten Juſchriſten, in kunſtgerechter Ausführung zu zei 
re 


Gleichzeitig empfehle ich mich zur Uebernahme und Ausführung beſſerg 
beiten, als: Pilaſter, Säulen mit und ohne Bekrönung, Geſimſe, Balkons, 
bekleidungen, Flurbeläge ꝛc. ꝛc. in Granit und allen Marmorgattungen, — ſowie i 
dem jetzt wegen feiner Reinheit und Feſtigkeit jo beliebt gewordenen rothen Sand 
bei ſtrengſter Reellität und ſauberſter Arbeit die zeitgemäß ſoliden Preiſe zu. 

N. B. Nach Zeichnungen werden auf Wunſch Preife ſofort veranſchlagt, 
umgehend beantwortet; — Auch ſtehen Proben von meinen weißen, — wie auch 
ſtein den geehrten Intereſſenten jeder Zeit unentgeltlich zur Verfügung 

Lodz im Februar 1891. Hochachtungsvoll 


A. FIEBIG 
Bildhauer und Ste 


Ein 
Lehr! 
mit guten Schulfenuer 
kaun ſich melden IE: 
tor Si 


& Torun 


Ein neuer Tra 
ausländiſcher H 


Garnitur⸗ 
Paletotſto 


find angekommen und 
ſolche zu ſehr condenirende 


(13) 


Ein Bauplatz 


an der Benediktenſtraße, vis-à-vis der 
Kirstein'ſchen Schloſſerei gelegen, iſt 
unter guten Bedingungen preiswerth zu 

3—2 


verkaufen. 
Näheres bei Daniel Landau, 
echſel 


Petrikauerſtraße Nr. 88. 

Ein Blanco- 
über 50 Rubel, ausgeſtellt von J. 
Bennig, mit dem Giro: J. Cohn, J. 
Hertzberg und F. Fuchs, iſt auf der 
Ziegel⸗Straße verloren gegangen und wird 
vor Ankauf deſſelben gewarndt. Der 
ehrliche Finder wird gebeten, denſelben 
gegen Belohnung abzugeben bei F. Fuchs, 
Ziegelſtraße, Haus Lipſtein Nr. 5. 


Gebrauchte 630—2 


Gold- und Silber. 


Gegenſtände, 
wie auch Edelsteine 
kauft und kanſcht um 


(6) 


Petrikauerſtr. 275, Haus © 


7 7 ö ö 
Ein Made 
Tochter anſtändiger Eltern, ME 


auf neue Gegeuſtände deniſchen u. polniſchen Spt 


gegen Zahlung der höchſten Preiſe und im Rechnen geil 8 
das Juwelier⸗Geſchäft von findet dauernde Stel 
Moritz Gutentag, Verkäufe ll 
Neuer Ring Nr. 3. 1 a 1 
- er n 
Dr. med. J. KLEMPTNER, a 
i Ein erfahrener 
Augenarzt. mit vieljähriger Praxis, ehen 


ehemaliger Volont.⸗Aſſiſtent des Prof. Becker 
in Heidelberg. 

Petrikauerſteaße Nr. 21 vis-à-vis der Apotheke 

(10—10 


der St. Petersburger U 
richtet in den alten und ne 
und übrigen Gegenſtänden de 
Curſus. Converfation rufe 
und deutſch. Wünſcht auch 
lehrer eine Stelle in einer @ 
zu übernehmen. J. Ratny. 
ſchriftlich oder perſönlich vo 
Nachm. Hotel Venedig NE 


Mapia Irpas n 


Horepaza cBow He | 
Haxormka o BOsBpamenig 
BPB Mäarnerpars r. Loan, 


Dr. B. Handels) 
wohnt jetzt Dzielna⸗ (Rab) Shi, 
Sprechſtunden ſpeciell für M 
kranke von 7½—10 Uhr Wu 
3—5 Uhr Nachmittags 


Student Phi 0 


Dr. Beckmann 
Petrikauerſtr. Nr. 117, 


E inpft täglich 2 
mit friſcher Kuhlympfe. 


50—2) Dr. Littauer 


empfängt fpeeiel mit Haut, Geſchlechts⸗ und 

Harnröhren⸗Krankheiten Behaftele von 810 
Uhr Vor⸗ und von 2—6 Uhr Nachmittags. 

Petrikauer⸗Straße Nr. 24, Haus Kestenberg. 


Auer IUnunanept 
Horepnxb cho Haxrkapry H IIPOoCHTE 


HAXOAYHEaA o BosBpamenie TAKOBOH 
Bb Marnerparb r. Logan. 


„ 
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